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6onnenftonb uttb 9Taturjo^r.
58ort Dr. SBtlßeim föaifer.

fÇiir bas Seben ber StRen[c£)I)eit ift cor
allem uneßtig eine georbnete 3ßitetrt±ei
Inn g im tfjinblid auf ben regelmäßigen 9Jtonb=

lauf unb Sonnengang. 3)as ift bie ©runblage
eines feben Salenbets.

2>ie primitioen Sßölber, melcße ißren ©rtoerb
in ber 2iagb unb im gifeßfang fueßen ober bic
5rücßte ber Statur fueßen, tennen nod) taunt
eine genauere Sänge bes 3mßres als einer ge=

toiffen Umiaufsgeit ber Sonne. 3)as 3ettgebäcl)t^
nis entœidelt fid) in ber |jauptfacße bei ißnett
im §inbtid auf ben periobtfeßen SBecßfei ber
umgebenben Statur, mie etroa bie aüjäßrlicß toic=

berteßrenben Siegern
geiten unb Xrocfen=
perioben. bie für fie be=

beutungsooH finb. 3)ie
93etooßner non Steu=

guinea fdßäßen bie 3^it=
abfeßnitte naeß bem
regelmäßigen Sintreten
ber SJtonfun=2Binbe.
Sinbere Staturoölter er=

tennen ben Umlauf bes
3iaßres an bem Steifen
ber ^aücßte, anbere an
bem maffenßaften Sr=
fdjeinen oon Bieren gu
beftimmten 3eiten. 3^
©egenben, œo ausge=
prägte tlimatifdje 9lb=

ftufungen bas jäßriieße
i|3flangen= unb Xier=
leben beßerrfeßen, gäß=

len bie 23etooßner bie
3eit nad) einer Singaßt
oon SIbfcßnitten oon
unbeftimmter Sänge,
benen fie entfpredfenbe
Stamen geben. So
ßaben bie oerfeßtebenen
StämmeSibiriens etœa
12 bis 13 3>aßresab=
feßnitte unterfeßieben:
ben großen unb ben

tteinen föäitemonai; bic Reiten Bommens
unb SSerfcßtoinbens ber Scßneetrufte, -bes ©is=

brueßes; bie SDtonate bes erften ©rafes, ber
23Iüten, bes fjlacßfes, ber 23eeren, ber S3aum=

rinbe, bes 33Iätterfalles ; bie Sltonate bes Sacßfes,
bes Sienntiers, ber Seerobben, ber fräßen, ©nten
ufm. aSgl. aueß altbeutfcße Stamen, roie §eu=
monat, SBeinmonat.

©in genauerer begriff nom 3iaßre, ben man
am beften als „Staturjaßr" begeidjnet, fteHt fieß

ein, ioenn bie SSölter gur Seßßaftigteit, gum
SIderbau unb gur SBießgucßt übergeßen. 2)ie 23e=

bauung ber gelber, bie ©inbringung ber ©rnte,
bie 23etoaßrung ber Samen unb Storbereitung
gur neuen Slusfaat nötigen ben SRenfcßen, ben

oerfdfiebenen 3iaßresgeiten meßr Slufmertfamteit

Sommer=©ebtrgsausbtIbung in öcr Sirmee.

3. Sir. VI SBr. 4952. - tpbot. £. Sgli, 3ürid).
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Sonnenstand und Naturjahr.
Von Or. Wilhelm Kaiser.

Für das Leben der Menschheit ist vor
allem wichtig eine geordnete Zeiteintei-
lung im Hinblick auf den regelmäßigen Mond-
lauf und Sonnengang. Das ist die Grundlage
eines jeden Kalenders.

Die primitiven Völker, welche ihren Erwerb
in der Jagd und im Fischfang suchen oder die
Früchte der Natur suchen, kennen noch kaum
eine genauere Länge des Jahres als einer ge-
wissen Umlaufszeit der Sonne. Das Zeitgedächt-
nis entwickelt sich in der Hauptsache bei ihnen
im Hinblick auf den periodischen Wechsel der
umgebenden Natur, wie etwa die alljährlich wie-
derkehrenden Regen-
zeiten und Trocken-
Perioden, die für sie be-

deutungsvoll sind. Die
Bewohner von Neu-
guinea schätzen die Zeit-
abschnitte nach dem
regelmäßigen Eintreten
der Monsun-Winde.
Andere Naturvölker er-
kennen den Umlauf des

Jahres an dem Reifen
der Früchte, andere an
dem massenhaften Er-
scheinen von Tieren zu
bestimmten Zeiten. In
Gegenden, wo ausge-
prägte klimatische Ab-
stufungen das jährliche
Pflanzen- und Tier-
leben beherrschen, zäh-
len die Bewohner die
Zeit nach einer Anzahl
von Abschnitten von
unbestimmter Länge,
denen sie entsprechende
Namen geben. So
haben die verschiedenen
StämmeSibiriens etwa
12 bis 13 Jahresab-
schnitte unterschieden:
den großen und den

kleinen Kältemonat; die Zeiten des Kommens
und Verschwindens der Schneekruste, -des Eis-
bruches; die Monate des ersten Grases, der
Blüten, des Flachses, der Beeren, der Baum-
rinde, des Blätterfalles; die Monate des Lachses,
des Nenntiers, der Seerobben, der Krähen, Enten
usw. Vgl. auch altdeutsche Namen, wie Heu-
monat, Weinmonat.

Ein genauerer Begriff vom Jahre, den man
am besten als „Naturjahr" bezeichnet, stellt sich

ein, wenn die Völker zur Seßhaftigkeit, zum
Ackerbau und zur Viehzucht übergehen. Die Be-
bauung der Felder, die Einbringung der Ernte,
die Bewahrung der Samen und Vorbereitung
zur neuen Aussaat nötigen den Menschen, den
verschiedenen Jahreszeiten mehr Aufmerksamkeit

Sommer-Eebirgsausbildung in der Armee.
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gu fcgenïen. ©r achtet auf ben ®ang bet Sonne
genauer; fo gelangen oft fcgon Staturoölter gu
einer befferen 58eftimmung ber Bagtesgrengen.
Stuf Baoa 3. 58. ï)alf man fid) in ber 5tBeife,
bag man bas Sanbbaujagr aus gtoötf ungteicg
langen BeiUäumen, mangfa genannt, 3ufammen=
fegte. lieber biefer „SJtonate" begeidEjnete bie
Beit gu irgenbeiner Strbeit auf ben gelbem.
©)ie Stnfangsgeiten ber eingetnen „SJtonate" mur=
ben oon ben 5ßrieftem angegeben unb auf fot=
genbe Strt beftimmt: fie beobadgteten an ben
tfcagen gu oerfcgiebenen Ba^resgeiten bie Sänge
bes Sdgattens eines aufregten Stabes gerabe
bann, »emt bie Sonne igren göcgften 9Jtittags=
ftanb gatte: jebem 35ag entfpricgt nun eine be=

ftimmte SJtittagsfcgattentänge, bie attjägrlicg pe=

riobifdg »icbertegrt bei einem beftimmten Stanbe
ber Sonne.

5tBägrenb bes Batjrestaufes ber Sonne finbet
ni<ä)t blog ein SBedjfel in igrer SJtittagsgöge
über ber £anbfd)aft ftatt, fonbern aucg eine

58erfcgiebmtg igrer 3tuf= unb Untergangsorte am
§origont biefer Sanbfcgaft. Sin bem 5!Bieberein=
treten folcger beftimmter 9luf= unb Untergangs:
orte ïann man bie Baf)ïeslânge unb ben ©ga=
rafter ber eingetnen Bagresgeiten erfennen. —
5Bon Staturoölfem ift befannt, bag fie igre ffefte,
3.58. bie attjägrlidgen Saatfefte, fo beftimmen,
bag fie ben 5Éag abmarten, bis bie Sonne toieber
an einem beftimmten ißunfte bes §origontes
untergegt. Bur leidgten Stuffinbung biefes 5ßun!=
tes ftetten fie gtoei Steine fo gintereinanber auf,
bag bie 58erbinbungslinie beiber nacg jenem Son=
nenuntergangspunfte geigt, »eldger ben 58eginn
ber Saatgeit angibt. — Bur ©rïennung ber
Stuf; unb Untergangspunfte ber Sonne am längften
unb am fürgeften 5£age »erben in ägnlicger 3Beife
Steinmarfen erricgtet. Sfucg bie prägiftorifdge
Borfcgung in ßuropa ift fcgon öfters auf foidge

Stnorbnungen oon gericgteten Steinen geftogen,
bie nacg beftimmten 9Iuf= unb Untergangsorten
ber Sonne am §origont ber Sanbfcgaft ginoriem
tiert toaren. Stuf folcge Strt mag bie fogenannte
„iffiinbrofe" mit acgt §auptricgtungen entftanben
fein: Bunäcgft ift gegeben bie Dft=5ffieft=5Ricgtung,
b. g. bie 58erbinbungslinie gmifcgen 5Jtufgangs=
ort unb Untergangsort ber Sonne am §origont
gur Brü ber 3mg=Stacgt=©Ieicgen im Krügling

unb §erbft. SDie Storb=Süb:9ticgtung ftegt fenf=
recgt gu ber oorigen. Sieben Dftpunft, 3C8eftpunït,
Sübpunft unb Storbpuntt ergeben ficg bann
nodg oier anbere §auptpunfte am $origont ber
Sanbfcgaft burcg bie Drte ber 5ttufgänge unb
Untergänge ber Sonne am längften unb für=
3 eft en 5Eag bes Bugres (Storb:Dft=3tidgtung,
Siorb=5IBeft=9îidgtung ufto.).

S)te rechte 3>anb.
SJtr. §)onge, ber ©gef oon Songe & ©ie. in

58ofton, gatte feine breite Stirn in forgenooHe
ffattenröllcgcn gelegt.

,,5ÏBiI!ins," fagte er gu bem jungen SJtann,
ber oor feinem Scgreibtifcg ftanb, „idg gätte
einen prioaten Stuftrag für Sie."

„Sott idg Bgnen »ieber ein ßiftcgen Bigarren
goten?" fragte artig ber Stngeftettte.

„Stein," fpradg SJtr. Songe, „biesmat ift es
eine grögere Sacge. können Sie mit Jammer
unb Stäget umgegen unb ben SJtunb galten?"

„.Rann icg, 58og."
„Stuf gunbert ©)ottar fott es mir nicgt an=

tommen", meinte ber ©gef. „Unb roenn Sie mein
58ertrauen rechtfertigen, mürben Sie oieHeidgt
audg im ©efcgäft meine redgte §anb »erben."

„Sott idg einen —?" fragte ber junge SJtann
unb macgte mit bem Beigefinger 58e»egungen
bes Stbbrüctens.

„Stber SBilüns!" rief ber 58og oorœurfsoott.
„SBir finb bocg nicgt in ©gicago. §ören Sie
mir einmal gut gu : SJtorgen früg um acgt Ugr
breigig »itt meine ïocgter 58ettp beim 5ßfarrer
Sroing einen geœiffen SJtr. Bocobs geiraten.
©)iefer Bacobs gat nidgts unb ift nidgts, aber bas
SJtäbet gat ficg ign in ben et»as eigenfinnigen
Ropf gefegt. ©)as pagt mir nicht, benn 58ettp
befommt gunberttaufenb ©)ottars SJtitgift, bie
idg nicgt einem §abenidgts in ben Stacgen »erfen
»itt. Stugerbem ift es mein SBurtfdg, bag fie
einen ©efcgäftsfreunb oon mir, einen SJtr. 58urns,
als SJtann betommt. Sie »erben bager morgen
früg meinen 5ÏBagen negmen, einen träftigen
§ammer einftecten —"

„Unb bem Bacobs eine aufs §aupt Hopfen?"
unterbracg ber junge SJtann.

zu schenken. Er achtet auf den Gang der Sonne
genauer; so gelangen oft schon Naturvölker zu
einer besseren Bestimmung der Jahresgrenzen.
Auf Java z. B. half man sich in der Weise,
daß man das Landbaujahr aus zwölf ungleich
langen Zeiträumen, mangsa genannt, zusammen-
setzte. Jeder dieser „Monate" bezeichnete die
Zeit zu irgendeiner Arbeit auf den Feldern.
Die Anfangszeiten der einzelnen „Monate" wur-
den von den Priestern angegeben und auf fol-
gende Art bestimmt: sie beobachteten an den
Tagen zu verschiedenen Jahreszeiten die Länge
des Schattens eines aufrechten Stabes gerade
dann, wenn die Sonne ihren höchsten Mittags-
stand hatte: jedem Tag entspricht nun eine be-

stimmte Mittagsschattenlänge, die alljährlich pe-
riodisch wiederkehrt bei einem bestimmten Stande
der Sonne.

Während des Jahreslaufes der Sonne findet
nicht bloß ein Wechsel in ihrer Mittagshöhe
über der Landschaft statt, sondern auch eine

Verschiebung ihrer Auf- und Untergangsorte am
Horizont dieser Landschaft. An dem Wiederein-
treten solcher bestimmter Auf- und Untergangs-
orte kann man die Jahreslänge und den Cha-
rakter der einzelnen Jahreszeiten erkennen. —
Von Naturvölkern ist bekannt, daß sie ihre Feste,

z. B. die alljährlichen Saatfeste, so bestimmen,
daß sie den Tag abwarten, bis die Sonne wieder
an einem bestimmten Punkte des Horizontes
untergeht. Zur leichten Auffindung dieses Punk-
tes stellen sie zwei Steine so hintereinander auf,
daß die Verbindungslinie beider nach jenem Son-
nenuntergangspunkte zeigt, welcher den Beginn
der Saatzeit angibt. — Zur Erkennung der
Auf- und Untergangspunkte der Sonne am längsten
und am kürzesten Tage werden in ähnlicher Weise
Steinmarken errichtet. Auch die prähistorische
Forschung in Europa ist schon öfters auf solche

Anordnungen von gerichteten Steinen gestoßen,
die nach bestimmten Auf- und Untergangsorten
der Sonne am Horizont der Landschaft hinorien-
tiert waren. Auf solche Art mag die sogenannte
„Windrose" mit acht Hauptrichtungen entstanden
sein: Zunächst ist gegeben die Ost-West-Nichtung,
d. h. die Verbindungslinie zwischen Aufgangs-
ort und Untergangsort der Sonne am Horizont
zur Zeit der Tag-Nacht-Gleichen im Frühling

und Herbst. Die Nord-Süd-Richtung steht senk-
recht zu der vorigen. Neben Ostpunkt, Westpunkt,
Südpunkt und Nordpunkt ergeben sich dann
noch vier andere Hauptpunkte am Horizont der
Landschaft durch die Orte der Aufgänge und
Untergänge der Sonne am längsten und kür-
zest en Tag des Jahres (Nord-Ost-Nichtung,
Nord-West-Richtung usw.).

Die rechte Hand.
Mr. Aonge, der Ehef von Aonge ck Cie. in

Boston, hatte seine breite Stirn in sorgenvolle
Faltenröllchen gelegt.

„Wilkins," sagte er zu dem jungen Mann,
der vor seinem Schreibtisch stand, „ich hätte
einen privaten Auftrag für Sie."

„Soll ich Ihnen wieder ein Kistchen Zigarren
holen?" fragte artig der Angestellte.

„Nein," sprach Mr. Ionge, „diesmal ist es
eine größere Sache. Können Sie mit Hammer
und Nägel umgehen und den Mund halten?"

„Kann ich, Boß."
„Auf hundert Dollar soll es mir nicht an-

kommen", meinte der Chef. „Und wenn Sie mein
Vertrauen rechtfertigen, würden Sie vielleicht
auch im Geschäft meine rechte Hand werden."

„Soll ich einen —?" fragte der junge Mann
und machte mit dem Zeigefinger Bewegungen
des Abdrückens.

„Aber Wilkins!" rief der Boß vorwurfsvoll.
„Wir sind doch nicht in Chicago. Hören Sie
mir einmal gut zu: Morgen früh um acht Uhr
dreißig will meine Tochter Betty beim Pfarrer
Irving einen gewissen Mr. Jacobs heiraten.
Dieser Jacobs hat nichts und ist nichts, aber das
Mädel hat sich ihn in den etwas eigensinnigen
Kopf gesetzt. Das paßt mir nicht, denn Betty
bekommt hunderttausend Dollars Mitgift, die
ich nicht einem Habenichts in den Rachen werfen
will. Außerdem ist es mein Wunsch, daß sie

einen Geschäftsfreund von mir, einen Mr. Burns,
als Mann bekommt. Sie werden daher morgen
früh meinen Wagen nehmen, einen kräftigen
Hammer einstecken —"

„Und dem Jacobs eine aufs Haupt klopfen?"
unterbrach der junge Mann.
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